
Blickpunkt

Besonders den Thementagen, WI1eEe verantwortet wird Während der ExXpo Als auf und während der Weltausstellung
Junı beispielsweise Johann Seba- organısıiert die „Arbeitsgemeinschaft VOIN kırchlichen Instiıtutionen vielfach

st1an Bach, dessen 250 odestag 1mM der Evangelischen Jugend ın Deutsch- traktierter Themenkomplex kristallisiert
nächsten ahr egangen wird, wıird auch d:( ae) 1M Sportpark Maschsee sıch außerdem der Dialog der Religionen
1Im Kırchenpaviıllon eın besonderes Pro- einen „Internationalen Jugendtreff”. heraus. Evangelische und katholische

Akademıien werden sıch In /usammen-geboten werden. Höhepunkt
AUus kirchlicher Cwerden der Tag der Grundsätzlich en die evangelische arbeit mıt der Gemeiminschaft Sant Eg1d10

Landeskıirche und das katholische BISs- om dem ema „WeltverantwortungChristlichen Kırchen Pfingstsonntag
(Ll unı un der Tag der Weltrelig10- {u  3 ihre Gemeinden auch bereıts ZUT In den Religionen” wıdmen, aufder
LIeCN September sSeIN. Gastfreundschaft aufgefordert: Alleine EXpDO fünfagen Veranstaltungen

schon die vielen Gäste der bieten und schließlich den „Tag der
EXpoO werden ın einem sroßen Radıus Weltreligionen” mitgestalten.Als Schwerpunkt kristallisıert Hannover untergebracht werden Das VO Biıstum Hıldesheim getragene

siıch der Religionsdialog heraus mMussen. /u ecCc wiırd erdings auch Forschungsinstitut für Philosophie In
1m gleichen Atemzug davor gewarnt, sıch Hannover organısıert miıt Unterstützung

EXDO 2000 as ist jedoch nıicht 11UT das auf allzu viel Interesse seltens der EXPO- der Stiftung Niedersachsen schon 1mM
Geschehen auf dem Ausstellungsgelände Besucher selbst einzustellen, die ohl Vorfeld und dann auf der Weltaus-
1mM en VON Hannover, sondern auch zielstrebig ihren Weg auf das Ausstel- tellung fünf Symposıen ZU ema
nla für eıne Fülle VO  - Aktionen un: lungsgelände suchen werden. „‚Mensch, Natur, Technik In der 1C
Inıtıatıven 1mM näheren un auch weıte- Das gleiche olt für die OTMNNZIENE „KOrre- der Religionen , auf denen der Gottes-
iIen Umland In der Innenstadt VO  — spondenzregion” der EXpO, achsen- begriff, das Menschenbild, die rage
Hannover werden hemenkirchen WI1e Anhalt Dort soll der Welt der Struktur- nach dem Bösen, das Verhältnıis VO  —

beispielsweise dıe „Diakoniekirche“ wandel VO  > der alten Industrieregion ın chöpfung un Technik, dıe Vorstellung
oder die „Frauenkirche“ die Gunst eine moderne, ökologisch verträgliche VO Weiterleben ach dem Tod In den
der Expo-Besucher buhlen Technologielandschaft demonstriert Religionen beleuchtet werden.
DIie Jugend wiıederum kann sıch nıcht werden. aralle dazu wurde In der Re-
11UT 1m „Pavıllon der Hoffnung” 102 Dessau Wittenberg Bitterfeld Unabhängig davon, ob die VON den
Südeingang treffen einem gläsernen VO  S der evangelıschen Kirche bereits Verantwortlichen anvısılerte Besucher-

zahl erreicht wird oder nıcht Die Kır-isch, Meter lang, eter hoch, eın „Kirchenpfad” eingerichtet. Ferner
der VO GVJM, der Deutschen Evange- gibt deutschlandweiıit un darüber chen werden In jedem Fall ein Forum
lischen Allianz, und dem internatıona- hınaus ıne el beantragter oder vorfinden, auf dem S1e gul daran tun,
len christlichen Hilftswerk OTr Vısıon schon registrierter Expo-Projekte. mitzumischen.

Immer noch 1 Zwielicht
ID7G _Serbische Orthodoxe Kırche ach dem Kosovo-Krıeg

IDıie Serbische Od0xXe Kirche fordert mMI1t der polıtischen Opposition den
Rücktritt Vonrn Präsiıdent Milosevic ohne auf nationalıstische Engführungen verzichten
Thomas Bremer, Professor für Okumenik und Friedensforschung der Katholisch-Theo-
logischen Ünster, beleuchtet dıe euere Entwicklung der serbischen Orthodoxıe.

Wer die omepage der Serbischen Orthodoxen Kırche 1mM hıer VO  S Übergriffen serbische Zivilisten un: Kırchen
Internet aufruft (http://spc.org.yu), findet selt ein1ger eıt auf dem KOSOVO. Er In selinen Berichten nıcht mıt DIS-
auf der ersten Seıite elıne äglıch wechselnde Kolumne mıt sig-1ıronischen Bemerkungen ZUrT Tatsache, da{ßs diese Ere1g-
dem 1te „AUus KOS0OVO un Metohija” Der Jüngst ernannte n1ısse In Gegenwart der internationalen Iruppen
Vikarbischof des Patriarchen, AtanasyeaLeıliter des stattfinden.
Neu gegründeten Informationsdienstes der Kirche, berichtet Gleichzeıitig älst sıch teststellen, da{s sich die Serbische (Or-
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hodoxe Kırche (SOK verstärkt In den politischen emüuü- Themen selt dem Zerfall Jugoslawıens gelegentlich ın staatlı-
hungen engagıert, den jugoslawischen Präsıdenten Muiılosevıc chen Medien behandelt, doch leben zentrale Forderungen
abzulösen. S1e hat iıh A0 Rücktritt aufgefordert, un: be]l e1- der SOK w1e etwa die nach der Ermöglichung VO Religions-
1IC TIreffen wichtiger Oppositionsführer mıt dem Patrıar- unterricht ın den staatlıchen chulen, nach der Rückgabe VON

chen Anfang August die Kirche ihre Unterstützung für nach dem 7 weıten Weltkrieg beschlagnahmtem Kırchenbe-
eınen Wechsel ıne eitlang wurde berichtet, der SUlz. ach der Zulassung VO  > Milıtärseelsorge oder aber nach
grelse Patrıarch avle WO selber der Grofßdemonstration der Erlaubnıis A Neubau VO  _ Kırchen unerfüllt. Für die
der Opposıtion August teillnehmen, Was dann jedoch Kırche hat sıch also hinsichtlich der Umstände, In denen S1€e
VO  — einem Bischof dementiert wurde. Auch die rage, ob der lebt, kaum etwas verändert. Di1e Unterstützung der SOK für
Patrıarch als Moderator für einen Regierungsübergang ZUT die bosnıschen Serben unter ihrem Führer KaradzZıc äng
erfügung stehen werde, 1st nıcht klar auch damıtMC da{s die eNorden In der „Republiıka

Srps. gleich nach der Machtübernahme der Kırche In den
An solche Berichte entsteht zuwellen der Eindruck, als genannten Fragen entgegengekommen S1INd.
habe dıe SOK ıne Kehrtwendung In iıhrer bısherigen, SC DIie SOK hat hat ıIn ihren Außerungen während der Krıiege In
genüber MilosevıcC freundlıchen Politik vollzogen un se1 1INSs Kroatıen un Bosnıen 119 srundsätzlıch die Meınung
ager der Opposıtion übergegangen. Auch dıe rklärung der vertreten, die serbische Natıon führe eiınen berechtigten
aufßerordentlichen Bischofsversammlung August, In Krıeg, da sS1e In ihrem physıschem UÜberleben bedroht sel
der der Rücktritt VO  > Miılosevıc un selnes serbischen Amts- Insbesondere NC die Regierungen In Kroatıen un
ollegen Milutinovic gefordert wird, scheint 1ne solche JE Bosnıien, aber auch 1G dıie Kosovo-Albaner TO den

Serben eın „Völkermord”, WI1IeEe immer wieder betont wurde.terpretion nahe egen Tatsächlic aber hat sıch die serbi-
sche Kırche In den etzten Jahren iImmer In Opposıtıon Zahlreiche Außerungen un: Akte der Kırche un einzelner
MilosevıicC un selner Regierung gesehen. Spätestens se1lt dem iıhrer Vertreter sorgten dafür, da{s das ema der Bedrohung
Mala des damaliıgen serbıischen Präsıdenten mıt dem Präsı- der Serben 1mM Ööffentlichen Diskurs ktuell 1e
denten der „Republıka STpSsS. In Bosnıen, Radovan Angesichts der zunehmenden Spannungen innerhalb der Ju-
KaradZıe, verlangte dıe Kirche nach einer Regjierung der goslawischen Föderation beschlofß dıe SOK etwa, das
tionalen Einheıt, WIE S1E auch jetzt wieder tut In KaradzZıc ahr 1991 dem nNndenken den Völkermord wıdmen,
un: selner Politik sah S1E eın Vorbild auch für die politischen der 1m /7weıten Weltkrieg, also e vorher, den Ser-
Verhältnisse iın erbien ben egangen worden Wl Auch die Ansiıcht, da{fß dıe nab-

hängigkeitserklärungen Slowenılens un Kroatıens (Sowıl1e
spater Bosniens) illegale Akte selen, wurde VO der Kırche SC

DiIe serbische Kirchenpolitik hat sich nıcht teilt, da{s S1€e den dort ebenden Serben dase zusprach,
entscheidend verändert sıch 1m der Selbständigkeıt Kroatiens bZw. Bosnıens VON

diıesen Republiken abzuspalten un bel Jugoslawıen VeI-

bleiben DIe SOK erkannte dıe entstehenden serbischenDafür xibt ıne el VO Gründen Zunächst 1st Ja Ser-
blen das einNZIge Land, In dem die als „Sozlialisten” firmıeren- Staatsgebilde, etwa die „Republı Serbische KraJına In TOAQA-
den alten Elıten ach WI1e VOL der AaC sind. Es hat n1ıe tıen, AKSe auch
ıne „Wende“ gegeben. Auch bel den ahlen, die Ja WEl

auch unter erschwerten Bedingungen für die Opposıtion Damıt veritirat die SOK ME polıtische Linıie, dıie der des serbli-
stattfanden, wurden dıe alten Machthaber iImmer bestätigt. schen Regımes entsprach. Urc die Betonung des Leidens
IDG Sozialistische Parte1l Serbilens 1st INTINEN mıt iıhrem un der Bedrohung der Serben trug S1€e dazu bel,; 1ne irrat10-
Koalıtionspartner, der Parte1 „Jugoslawısche Linke“, die VO  5 ale Angst bel der serbischen Bevölkerung schüren un
MilosevIıCs Fhefrau geleıitet wird, Überbleibsel un (wen1g- dıe Bereitschaft vergrößern, Konflikte auch mıt Gewalt

In Europa) letzte Bastıon des klassıschen orthodoxen auszutragen. DIe Seliten der OoINzıellen Publikationen des Pa-
Kommuniıismus. Während sıch In anderen Transformations- triarchats, insbesondere der ]4tägıg erscheinenden Zeitschrift
Taaten dıe ehemaligen Monopolparteien wen1gstens formal „Pravoslavlje“ (Orthodoxıie), jener eıt voll VOIl
den Prinzıpien VO Demokratie un Marktwirtschaft VCI- Greuelberichten AdUus Kroatıen, AUS Osnıen un aus dem KO-
schrieben aben, vertriıtt die serbische Regjerungspartel nach SOVO SOWIE VO  z historischen Reminiszenzen die Leiden
WI1eEe VOT TUun:  esen des Kommunıismus wWw1e etwa dıe erge- der Serben unfer den Türken un dem UstaSa-Regime
sellschaftung der Produktionsmiuittel, dıe In der Praxıs aller- 1—19
ings auf 1ıne Verteilung der etzten industriellen Ressourcen Es würde jedoch kurz ogreifen, die SOK ınfach als Instru-
des Landes unter den Verwandten un Freunden des Präsıi- ment oder Handlangerin der serbischen Regierung be-
denten hinausläuft. zeichnen. S1e vertrat ‚WarTr hinsichtlich des erTtTalls der Ju-
Auch die Kirchenpolitik Serbiens hat sıch In den etzten Jah- goslawıschen Föderation dıe gleichen Ansıchten WI1e die
KZ0| nıcht entscheidend verändert. War wurden kirchliche Regierung. Darın stimmte S1€e aber mıt der eNnrhneli der SCI-
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ischen Bevölkerung un miıt den melsten ntellektuellen auch andere kosovo-serbische Standpunkte gab, die VO  - der
übereıln. Doch betonte S1e ıIn ihren Außerungen immer wIe- internationalen Gemeimninschaft berücksichtigt werden ollten
der hre Dıstanz A br Regjlerung un die Notwendigkeit eiıner Bekanntlic Ist das nıcht der Fall SCWESCHHI, un die Rambou-
gewaltlosen Konfliktlösung. In den Erklärungen der SOK illet-Gespräche siınd gescheıtert. In selner Osterbotschaft, also
während der Krıege ın Kroatıen un Bosnıen wird fast immer während der Bombardierungen un der Vertreibungen der
das Bedauern über alle pfer, ungeachtet iıhrer nationalen Albaner, rief Bischof Artemye dıie Serben dazu au die Unta-
Zugehörigkeıt, un die Verurteilung er Untaten artiıkuliert. ten einzustellen un mıt den anern brüderlich-

menzuleben.Für die Kırche stand das aber nıcht 1mM Wiıderspruch ihrer
politischen Einschätzung der Siıtuation.

Diese Haltung Artemyes 1st interessanter, als eigent-
iıch Z eher inkonzılianten Gruppe innerhalb des Episkopats

iıschof Artemye und seline 1m KOsS0Ovo der SOK gezählt wurde. Als chüler un: geistlicher Sohn des
berühmten serbischen Theologen Justin Popovic(+1979 WAarTr

FEın weılterer TUnNn:! für die besondere Haltung der SOK ist Artemye als strikter Gegner ökumenischer Bemühungen be-
die Bedeutung, die das K0OS0voO für die serbische Kırche un kannt [a keiıne akademıiısche Karrıere emacht hatte, War

überhaupt für die Serben hat DIie AC auf dem msel- nıcht exponıert wI1e ein1ıge selner Mı  15  öfe, dıe aus

feld 1389, deren Bedeutung In der spateren Wahrnehmung der gleichen Schule kamen un Professoren der eolog1-
erheblich überhöht wurde, oılt für die Serben als der Begınn schen ın Belgrad und noch sınd Im Westen
einer Jahrhunderte langen Leidenszeıit unter den (Osmanen. machte Artemye VOTL em dadurch negatıve Schlagzeıilen,
Das Kloster PeC, In dem das Patrlıarchat ange eıt selinen S1t7 da{is während des Bosnien-Krieges eın Gebetbuch publı-
hatte, eiIınde sıch ebenfalls In der Provınz. zıierte, das auch den Rıtus für Waffensegnungen enthielt.
DIe blutige Rückeroberung des KOSOVO MG das Königreich In der eıt nach dem Einmarsch der KFOR In das KOSOVO
erbien 1m Balkankrieg 913 wird als „Befreiung” empfun- WAar Bischof Artemye einerseılts Vertreter der Kosovo-Serben
den, obgleic dıe serbische Bevölkerung bereıts damals un: un arbeitete ın diıeser Figenschaft mıt der UN-Verwaltung
das N Jahrhundert hindurch 1Ur 1ne Minderheit In des KOsovo ZUSaINIMMNECN, andererseıts engaglert sıch seıther
der Provınz darstellte Wenn heute VO  . den Heıligtümern bel den Bemühungen der polıtischen Opposıtion Serbiens,
und jJahrhundertealten Heıiımstätten der Serben auf dem KO- eine. polıtische en 1mM an: herbeizuführen DIie erste
SOVO gesprochen wird, entspricht das insofern der Wahr- War ihm bereıts ıIn den etzten Onaten VOT der AO:-
heılt, als dort tatsächlıc selt dem ıttelalter immer serbi- Intervention zugefallen, als sıch die serbische Führung de
sche Bevölkerung gegeben hat Doch das äßt sich auch über facto immer mehr AaUusSs der politischen Verwaltung der Pro-
dıie Albaner SCIL, die se1lt langem die ehrhe1ı In der Pro- VInz zurückzog un: das Feld den Miılıtärs un: der Polize1
VINzZ bılden überlie{(ß (Gemelnsam mıt einem politischen Repräsentanten

der Kosovo-Serben, Momuilo T’raJkovic, hatte Bischof Artemije
Eıne Änderung der Haltung der SOK gegenüber der damals die Funtion elnes faktıschen ührers selner Volks-
Regierung erga sıch 1m Sommer 1993, als Präsident SIuUDPPC übernommen.
Miılosevic auf TIG der internationalen Gemeinschaft eın
Embargo die bosnischen Serben verhängte. DIie SOK

Die kırchlichen Aussagen wıirken oftverurteilte diesen chritt €  1g un verlangte schon damals
eine „Regierung der nationalen Einheit“ DıI1e erwähnten unausgeglichen
Vorteıle, die inr die KaradZic-Regierung gewährt hatte, Iru-

sCH dazu be1 Besonders während der wachsenden Spannungen 1m aufTe
Erst ın den etzten onaten, während der Eskalatıon der des Jahres 1998 SCWAaLLN Bischof Artemyhje In dieser ho-
Kosovo-Krise, veränderte sıch der Ton der kırchenamtlı- hes Ansehen Se1in Engagement bel der Opposıtion ıst damıt
chen Erklärungen. Insbesondere der für das KOSOVO zustan- verbunden, da{s die Kosovo-Serben dem Regıme MiloSevıc
dige Bischof Artemy1Je außerte mehrfach Kritik orgehen bereits VOT den NATO-Angriffen vorgeworfen aben, VeI-

der serbischen ehNhorden und sprach sich für eın /usam- rate selne serbischen Landsleute In der südlichen Provınz des
menleben er Natıonen auf dem KOS0OVO aus. Sein Sekretär Landes, we1ıl den angebliıchen Terror der Albaner nıcht
und inoffizieller Pressesprecher, der ONC Sava AauUus dem ufhalte ach den ngriffen un: dem Massenexodus der
Kloster Decanı, der als „Cyper-monk” internatıonal be- Serben In den etzten ochen wurden diese Vorwürfe noch
kannt geworden WAarl, vertrat die gleiche Posıtion WI1Ie Bı- stärker. Somıit olg dıie Forderung der SOK ach einem Re-
schof Artemye. xjerungswechsel einer iInneren ogl
Dieser War ohne Mandat den Verhandlungen ach Die zentrale Kıirchenleitung In Belgrad, das el der yno
Rambouwuillet gefahren, eutlic. machen, da{ßs neben (vier Bischöfe mıt dem Patrıarchen) und dıe Vollversamm-

lung er Bischöfe als das Öchste Beschlußorgan, ist ıIn dender Posıtion der serbischen un jugoslawischen Regjierung
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etzten onaten auf diesen Urs eingeschwenkt. Bereıts en Das betrifft übrigens auch dıe Beziehung zwıischen
I5 Jun1 verlangte der Synod den Rücktritt VO  - MiloSeviG, den einzelnen Opposıtionspartelen un -gruppCNn. DiIe Füh-
un Anfang ulı er der Patrıarch In einem Interview dıe HC der beıden osrößten Parteıen, Draskovıic und DJind)1C, ha-
Forderung, MilosevıcC MUSsse für selne Taten ZUrT Verantwor- ben sıch nıcht auf ıne gemeinsame politische Liınıe ein1gen
(ung SCZOSCHI werden. eıther 1st ıIn der Regimepresse der können.
Ton die Kirche geworden, un: Patrıarch avle 1ele kleinere Parteıen, die oft Salız divergierende Jele
wurde Sal als „Verräter”“ beschimpft. In der Erklärung der verfolgen, en sıch ihnen angeschlossen. DIie Absıcht
außerordentlichen Bischofsversammlung VO 10 August ein1ıger Upposıtionsgruppen, die auch die Bischofsvollver-
wurde die Forderung nach einem Rücktritt des Jugoslawı- sammmlung unterstutzt, ıne parteiunabhängige Experten-
schen un: des serbischen Präsidenten erneut rthoben regıierung einzusetzen, äng sıcher auch damıit HCS

da{ß nach einem eventuellem Regierungswechsel (der Ja
Es i1st interessant, den Kontext dieser Forderungen und hnehin nıcht abzusehen 1St) ıne Koalıtion der pposıt1-
Aussagen betrachten. Er ze1ıgt, da{s die Kırche In der Be- Onsparteıen kaum eiıne tabile Regjierung Stande bringen
urteilung der politischen Ere1ignisse der etzten eıt keines- würde.
WCBS mıt westlichen Beobachtern oder auch HN mıt
führenden Vertretern der serbischen Upposıtion übereıin-
stimmt. DIe Bischöfe sprechen davon, da{fß die Lage des Gegnerschaft Milosevıc unter dem Druck der
Landes „besonders HIRG den ffenen rıeg un dıe Bom- polıtischen Ere1gn1sse
bardıerung MN die ATOTR hervorgerufen werde un: da{s
dıe Wirtschaftssanktionen e}  N Jugoslawıen ungerecht Wichtig 1St, da{ß sıch ın der Haltung der SOK Positiofien WI1-
selen. er ordern s$1e dıe beiıden Präsıdenten 7A01 Rück- derspiegeln, die In der serbıschen Gesellschaft allgemeın weıt
trıtt auf, da faktiısch MR ohne s$1e eiıne Beteiligung ugosla- verbreıtet SINd. Die Kirche bildet diesbezüglıc keine beson-
wlens den politischen Prozessen In der Regıon denkbar dere Ausnahme. /u diesen Posıtionen gehört VOT em dıe
SC1 ngs VOT einem Eindringen des SLAaM ach Europa. Immer
Weıiıterhıin verlangen S1€e VO  - der KFOR, dıe „vollständige eth- wlieder wird darauf hıngewlesen, da{s dıe Serben Ja ahrhun-
nısche Säuberung des Kosovo VO orthodoxen Serben“ derte ange schlechte Erfahrungen mıt dem silam hätten. DIie
eenden Dıiese geschehe In ihrer der Gegenwart baner werden, da sS1Ee sıch ZU srößten Teıl Z siam be-
un „unter ihrem Schutz  “ Für die jetzıgen Verbrechen, „dıe kennen, als dıe Feinde VO einst betrachtet, die dıe Serben

VO ihren historischen Heıilmstätten vertrieben en Ebensogeplant un:! systematisch durchgeführte Vernichtung des
Serbischen sıc!) es un selner jJahrhundertealten Heıilıg- verhielt un verhält CS siıch mıt den bosnischen Muslimen,
tumer, Kırchen un: Klöster un SalıZcI Dörfer un:! Gebiete, die für Verräter Glauben iıhrer Väter gehalten werden.
sSınd die internationalen Streitkräfte verantwortlich, dıie die 1ele Serben un gerade auch viele Vertreter der Kırche sind
MC übernommen en un damıt auch dıe Verantwor- der Meınung, der Westen erkenne dıie Gefahr nıcht, die
Lung für alles, Was iın KOS0Ovo un etoh)Ja geschieht. ” Das G dıe Präsenz des Islam In Europa für die christlichen
Internationale T1IDUuNaAa In en Haag wıird als „instrumentali- Natıonen gegeben se1
siert“ bezeichnet, 65 nıcht ZANMNG Gerechtigkeit beitra-
CI könne. Ebenso kritisch WIe DA siam verhält sıch die SOK auch

vielen der Werte, dievon den westlichen Natıonen vertreten
Ihiese Aussagen zeıgen, da{fß die SOK ihre srundsätzliche Hal- werden. Grundsätzlich ist INan der Meınung, da{fß sıch der
tung nıcht geändert hat Erschreckend diesen Außerungen W esten VO den ursprünglichen chrıistlichen Grundsätzen
1st insbesondere, da{ßs dıe Verbrechen den Albanern 1L1UT entfernt habe Schuld daran selen VOT em u  ärung un

Rationalismus, die 1mM westlichen Denken den Menschen Inbeiläufig erwähnt werden „Falls für die VOrgCSaNSsCHCH Un-
dıe sıch In KOSOVO un etohya ereignet aben, die den Mittelpunkt gestellt hätten, wodurch das Gleichgewicht

amalıge Jugoslawısche Regierung beschuldigt wiırd, Es VO  S Gott un Mensch In der Person Jesu Christı nıcht mehr
1st verständlıich, da{s der SCOK die Vertreibungen der Serben gewahrt se1l Dieses Verhältnis sel In der rthodoxıie, un
IT die Albaner eın wichtiges nlıegen Sind, doch wıirken SalızZ besonders in ihrer serbischen Ausprägung, erhalten SC

lebendıe kırchlichen Aussagen oft unausgeglıchen, weıl das serbli-
sche Volk gerade dann nıcht 1mM /Zentrum der ufmerksam- Sehr äufig wird die Epoche des ersten serbischen TZD1-

schofs, des Sava (& als 1ne eıt idealısıert, In derkeıt der SOK steht,; Wenn selne Angehörigen offensichtlich
schwerste Verbrechen egangen en dıe Serben diesen Grundsätzen entsprechend gelebt hätten
Das Bündnıs zwischen der Kırche und der Upposıtion ist un auf die S1€E sıch heute zurückbesinnen mülsten. In der
genscheinlich eın taktısches, aber keın strategisches. Es x1bt eın SOK en VOT em Bischof Nıkolaj Velimirovic T71956)
gemelınsames Nahziel;, nämlich den Rücktritt des Präsiden- un der erwähnte Archimandrıit Popovic 1ne solche Meınung
e aber kaum Einheit ber die Schritte, dıie dann folgen vertreten Beide Theologen gelten heute als die wichtigsten
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Denker der Serbischen Orthodoxie 1mM 20 Jahrhundert und WeNn jetzt auch mıiıt besonderem Nachdruck formuliert
werden als Heılige verehrt. wiırd, da{is aber VOTIL emedie katastrophale Lage her-

vorgerufen wird, ın dıie der Präsıdent se1ln Land gebrac hat
Es erwelst siıch also, da{fs die Kırche sıch ‚WaTl In der etzten Pointiert 1e sıch formulieren, da{fs die Kırche MilosevIiG
eıt immer deutlicher das serbıische Regıme tellt, da{fß nıcht die Krıege vorwirft, die VOoO aun gebrochen hat,
S1€E das aber nıcht AaUuUs innerer demokratischer Überzeugung sondern die Tatsache, da{s S1€e nıcht hat. Da das
heraus LuL, sondern unter dem KUGC der politischen un auch In sroßem aße für die serbische Gesellscha oilt, 1st
miılıtärıischen Ereignisse. Be1l SCHAUCI Betrachtung zeigt STICH), befürchten, da{s erbien noch ange brauchen wird,
da{s der kirchliche Wiıderstand MilosevıcC nıcht LICU Ist, selinen atz In Europa finden Thomas Bremer

„Miıt dem Ende rechnen“
FEın Gespräch mıt dem Systematiker Medard ehl ber dıe „letzten Dinge”

Obwohl mancherorts Endzeıtstimmungen geschürt werden, hat dıe Beschäftigung mM1t
den „letzten Dingen” In Glaubensleben, Theologie und Kırche kaum Komunktur. Wır
sprachen mMI1 dem Jesutten edard Kehl, Professor für ogmatı der Philosophisch-
Theologischen Hochschule an Georgen In Frankfurt, über Vergangenheıit, egen-
WAart und Zukunft der chrıstlıchen Eschatologıe. Dıie Fragen tellte Stefan rth

Pater Kehl, ob dıe bevorstehende Jahrtausendwende oder ehl: Selbst WE 111all damıt rechnet, da{ß irgendwann eın
dıe Sonnenfinsternis Ü August: INe Von den Feuilletons Meteoriıt auf die Erde einschlägt un Katastrophen Uul1-

mMI1t Blick ın dıe Geschichte beschworene apokalyptische Furcht, sacht, wırd damıt nıcht mehr unbedingt die Wiederkunft
dıe dıe Menschen WITFKTLIC. umtreıben würde, ist faktısch SE- des Herrn oder eın Heilshandeln (GOöttes In Verbindung SC-
Lieben. Warum® bracht KG dıe VO etzten Konzıil beschleunigte Auflö-

S UNg elnes dualistisc angehauchten Weltbilds hıer die
ehl Apokalyptische Vorstellungen sind für MNSGTIE Zeıt, eıle Kirchenwelt, dort elne bedrohliche Aufßfßenwelt 1st be]
ohl für MSECHE Zeıtgenossen WI1e auch für die melsten Chri- den katholischen Christen das Gottesbild dahingehend VeI-

sten, eine fremde Welt Di1e Vorstellung des Weltuntergangs ändert worden, da{fs stärker der unıversale Heilswille Gottes
Ist eben sehr stark mıt dem antıken verknüpft. Es für die N Schöpfung 1m Vordergrund steht,; und nıcht
Sind eher Randgruppen, auch 1mM kırchlichen pektrum, die mehr der strafende Gott, der ıIn die Welt VOoO  — außen e1IN-
mıt den Vorstellungen der pokalypse, galnzZ buchstäblic grel un sS1€e ın eın tödliches Gericht Darüber hınaus
21  MM  > etIwas anfangen können. as äng damıt en die me1lsten Menschen heute OWI1eSO eın Sanz ande-
SaINMeCN, da{ß auch in den noch bestehenden christlichen MI1- LCS Zeitgefühl. Abbruch der Zeıt,; Ende der Zeıt, Unterbre-
lieus das neuzeıitlıche, VO  — der Naturwissenschaft estimmte chung der eıt )as sSınd es völlig fremde Kategorıien des

akzeptiert 1st Himmel, un egfeuer siınd derzeıtigen Zeitbewußtseins. 1elmenNnr soll es ımmer wWe1l-
keine irgendwo lokalısıerbaren Orte In VMSEIGCHN KOosmos ter gehen, un WarT möglıchst chnell: dıe eıt beschleunigt
mehr; Auferstehung der loten un Wiederkunft des errn sich, ohne da{s 111a eın Ziel oder ıne Utopıe wüßte, WOTLI-

können keine datiıerbaren Fakten In WMNSECTHET irdiıschen eıt aufhın das (Janze sıch entwickeln soll außer vielleicht, da{is
se1n. Man hat auch In gut katholischen Kreisen inzwischen die Lebens- un Erlebnisqualität genere verbessert werden
viel mehr SInn für die Unvergleichbarkeit des eschatologı1- könnte.
schen andelns (Gottes gegenüber WUMNSCHEN empirischen Er-
fahrungswelt. [ Jas gesellschaftliche Bewußtsein hat sıch aber gerade auch

In den etzten hbeiden Jahrzehnten noch einmal stark gewandelt,
Inwıeweılt en sıch Vor dem Hintergrund dıeser ge1stes- ennn MÜn dıe Angste VorT einer ökologıschen oder

geschichtlichen Entwicklung Gottesbild und Zeıtgefühl der Katastrophe en dıe seinerzeıt für vıele In einer sehr nahen
Menschen hıer heı ÜUTLS verändert? Zukunft drohte
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